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SAARLAND-NACHRICHTEN
Viele Senioren leiden unter Armut. 
Auch diese Menschen unterstützt die 
SZ-Aktion „Hilf-Mit!“. Seite B 2

KULTUR
Die Premiere des Musicals „Anatevka“ 
im Saarländischen Staatstheater reißt 
das Publikum mit. Seite B 5

Innovationsprozess 
schnell organisieren

Erfindung und Erfolg sind 
zweierlei. Das mussten vor 
allem deutsche Forscher 

und Tüftler in den vergangenen 
Jahrzehnten schmerzvoll erfahren. 
Was wurde nicht alles hierzulan-
de erfunden, doch Konzerne aus 
Amerika oder Fernost machten 
das große Geld damit? Schon 1941 
stellte der Deutsche Konrad Zuse 
den ersten programmierbaren 
Rechner vor und eröffnete damit 
vor mehr als 80 Jahren das digitale 
Zeitalter. Groß damit wurde an-
fangs hingegen der US-Konzern 
IBM. Auch das erste Faxgerät 
wurde in Deutschland erdacht, 
japanische Konzerne verhalfen 
ihm zum Siegeszug um die Welt. 
Ähnliche Geschichten lassen sich 
über den Walkman, den Scanner 
oder die digitale Komprimierungs-
technik MP3 sagen, die es ermög-
licht, ganze Musikbibliotheken in 
die Hosentasche zu stecken.

Es ist allerdings kein Naturge-
setz, dass in Deutschland gemach-
te Erfindungen und Entdeckungen 
andernorts vermarktet werden. 
Entscheidend ist es, den Innova-
tionsprozess schnell und effizient 
zu managen. Diese Erkenntnis 
scheint inzwischen an zahlreichen 
Hochschulen, Forschungsinsti-
tuten und Unternehmen ange-
kommen zu sein. Das Saarbrücker 
Zentrum für Mechatronik und 
Automatisierungstechnik (Zema) 
versteht sich als ein solcher indus-
trienaher Entwicklungspartner, wo 
Produkte erdacht und entwickelt 
werden, die Firmen anschließend 
produzieren und erfolgreich ver-
markten sollen.

Doch die Konkurrenz ist in-
zwischen groß. Auch im Saarland 
haben sich bundesweit vernetzte, 
hochschulnahe Institute diesem 
Gedanken verschrieben. Auf deren 
Forschungspolitik hat das Land 
allerdings nur begrenzt Einfluss. 
Beim Zema ist das anders, hier ist 
es Mehrheitsgesellschafter. Dies 
sollte die Regierung nutzen und 
das Zentrum bei seinen künftigen 
Wachstumsplänen unterstützen. 
Es dürfte gut angelegtes Geld sein.

REGIONALER LEITARTIKEL

HOMBURG (nid) Rund 1500 Stellen 
baut der französische Reifenher-
steller Michelin bis Ende 2025 in 
Deutschland ab, mehr als die Hälf-Deutschland ab, mehr als die Hälf-Deutschland ab, mehr als die Hälf
te davon im Saarland. Der Stellen-
abbau beschäftigt auch die Politik. 
Nach dem Wirtschaftsausschuss des 
saarländischen Landtags am Don-
nerstag hält der industriepolitische 
Sprecher der CDU-Landtagsfraktion, 
Marc Speicher, der Landesregierung 
mangelnden Einsatz für die Beschäf-mangelnden Einsatz für die Beschäf-mangelnden Einsatz für die Beschäf
tigten vor. „Die Landesregierung hat 
bei Michelin offensichtlich allzusehr 
die Hände in den Schoß gelegt“, 
sagte Speicher. „Weder wurden Ge-
spräche mit dem CEO von Michelin 
geführt noch der Versuch unternom-
men, ein Haltepaket wie bei Ford zu 
schnüren.“

Die Entscheidung für eine „pas-
sive Rolle des Landes“ bei Michelin 
werde der Bedeutung der wegfal-
lenden Arbeitsplätze nicht gerecht. 
„Gerade Michelin war wegen der 
Nichtabhängigkeit vom Verbrenner 

ein Hoffnungsschimmer für die 
Saarwirtschaft.“ Der Vorsitzende 
des Wirtschaftsausschusses, Dah-
mat Sisamci (SPD), sieht darin einen 
„klaren Versuch, auf dem Rücken der 
Beschäftigten von Michelin das Bild 
zu zeichnen, die SPD-Landesregie-
rung habe zu we-
nig gemacht und 
sei verantwort-
lich, wenn es um 
den Stellenabbau 
geht. Wir tun gut 
daran, und damit 
meine ich alle po-
litischen Akteure 
jedweder Couleur, alle Arbeitsplätze 
ernst zu nehmen“, sagte Sisamci. In 
der vorletzten Wirtschaftsausschuss-
sitzung seien Vertreter der Gewerk-
schaft IGBCE, des Betriebsrats und 
auch die Standortleitung von Miche-
lin in Homburg anwesend gewesen. 
„Ich habe dort gefragt: ‚Hätte diese 
Landesregierung irgendetwas anders 
machen können, was zu einem an-

deren Ergebnis geführt hätte?‘ Die 
Antwort war ganz klar: Nein!“, sagte 
Sisamci. Wirtschaftsminister Jürgen 
Barke (SPD) betont, es habe Gesprä-
che mit der Gewerkschaft und der 
Werksleitung gegeben. Zuletzt noch 
unmittelbar vor der Betriebsver-

sammlung. „Wir 
sind gemeinsam 
mit dem Manage-
ment dabei, Zu-
kunftslösungen 
zu entwickeln. Wir 
wollen dort Be-
schäftigungsper-
spektiven schaf-spektiven schaf-spektiven schaf

fen. Die laufenden Verhandlungen 
von Betriebsrat und Management 
werden wir zum jetzigen Zeitpunkt 
nicht mit unseren Angeboten stören. 
Wir sind direkt im Anschluss jeder-
zeit bereit, eine Zukunftslösung zu 
begleiten“, sagte Barke.

Der Christdemokrat Speicher 
kritisierte allerdings nicht fehlende 
Gespräche mit dem Betriebsrat, son-

dern mit der höchsten Führungsebe-
ne von Michelin. Schließlich habe 
Barke persönlich in Detroit, dem Fir-
mensitz von Ford, für die Zukunft des 
Standorts geworben, sei jedoch nach 
seinen Worten nicht in Clermont-
Ferrand, der Heimat von Michelin, 
vorstellig geworden. Michelin-Chef 
ist Florent Menegaux.

„Es glaubt doch niemand, dass es 
an der Fahrt dorthin gescheitert ist“, 
erwiderte Sisamci. „Das ist eine nette 
Schlagzeile, aber eine Verzerrung der 
Wahrheit.“ Er sei ohnehin verwun-
dert über die Kritik. „Denn die CDU 
sieht das Thema offenbar selbst nicht 
als wichtig genug an, um noch mit 
voller Anzahl im Ausschuss zu sitzen. 
Wenn man das Thema so hoch auf-Wenn man das Thema so hoch auf-Wenn man das Thema so hoch auf
hängt, aber dann nur noch mit einer 
Person da ist, ist das ein Eigentor“, 
sagte Sisamci.

CDU greift Saar-Regierung wegen Michelin an
Ein CDU-Landtagsabgeordneter kritisiert, Minister Barke habe sich zu wenig für Standort Homburg eingesetzt.

„Die Landesregierung 
hat bei Michelin
allzusehr die Hände
in den Schoß gelegt.“

Marc Speicher
CDU-Landtagsfraktion

„Letzten 
Generation“ stürmt 
Weihnachtsgarten
SAARBRÜCKEN (hgn) Mehrere Mit-
glieder der „Letzten Generation“, die 
für mehr Klimaschutz kämpft, haben 
während des „Weihnachtsgartens“ 
im Deutsch-Französischen Garten 
(DFG) in Saarbrücken am Samstag 
gegen 18 Uhr die Hauptbühne ge-
stürmt. Das bestätigt die Polizei. 
Mit orangefarbenen Warnwesten 
und dem Aufdruck „Klima“ stellten 
sie sich auf die Bühne. Dort sollen 
sie sich mit einem Transparent der 
„Letzten Generation“ zu erkennen 
gegeben haben. Nur wenige Augen-
blicke hätten die Aktivisten dort ver-
harrt. Denn schnell sollen Polizisten, 
die im „Weihnachtsgarten“ Streife 
gingen, die Teilnehmer von der Büh-
ne geholt haben. „Die Beteiligten 
zeigten sich kooperativ“, berichtet 
der Polizeisprecher. Kurz danach sol-
len sie sich neben der Bühne postiert 
haben, um auf die Gefahr für die Welt 
durch Umweltfrevel aufmerksam zu 
machen. Das Ganze habe nur wenige 
Minuten gedauert.

Saar-Forschungszentrum hat große Pläne

VON LOTHAR WARSCHEID

SAARBRÜCKEN Wärmepumpen und 
Klimaanlagen, die mit wesentlich 
weniger Strom als heute Wohnun-
gen heizen oder Rechenzentren 
kühlen. Aber auch Arbeitskleidung, 
die feststellt, ob der Mitarbeiter in 
der Produktion ungesundem Stress 
ausgesetzt ist oder seiner Arbeit ge-
lassen aber konzentriert nachgeht. 
Das sind zwei Forschungsprojek-
te, die am Zentrum für Mechatro-
nik und Automatisierungstechnik 
(Zema) derzeit intensiv vorange-
trieben werden.

In dem Zentrum im Saarbrücker 
Osten entwickeln die Inhaber inge-
nieurwissenschaftlich ausgerichte-
ter Lehrstühle der Universität des 
Saarlandes und der Hochschule für 
Technik und Wirtschaft (HTW) in 
sechs Fachgebieten zusammen mit 
ihren Forscherteams Verfahren und 
Methoden, die am Ende in Produkte 
und Anwendungen münden sollen. 
„Diese sollen den saarländischen 
Wissens- und Technologiestandort 
stärken, aber auch dem produzieren-
den Mittelstand zugutekommen.“ So 
umreißt der kaufmännische Zema-
Geschäftsführer Andreas Noss die 
Aufgaben des Zentrums.

Er hat mit dem Zentrum einiges 
vor. So sollen die Forschungsleistun-
gen, die auf Industrieaufträgen und 
öffentlich geförderten Projekten fu-
ßen von 6,2 Millionen Euro in diesem 
Jahr auf 7,5 Millionen Euro in 2024 
steigen. Bis zum Jahr 2030 schweben 
ihm zehn Millionen Euro vor. Hinzu 
kommt eine jährliche Grundfinan-
zierung durch das Land von derzeit 
1,8 Millionen Euro. Auch die Zahl der 
Zema-Mitarbeiter, die in Forschung 
und Verwaltung tätig sind, soll spür-
bar steigen – von derzeit 140 auf 155 
im kommenden Jahr. 2030 sollen 

schon 200 Frauen und Männer am 
Zema arbeiten.

Wirtschaftsminister Jürgen Barke 
(SPD) unterstützt diesen Wachstums-
kurs. „Das Zema leistet als zentraler 
Innovationstreiber einen wichtigen 
Beitrag, dass aus Forschungswissen 
neue Arbeitsplätze, neue Geschäfts-
modelle und somit neue Wertschöp-
fungsketten entstehen.“ Inzwischen 
hat sich auch die Beteiligungsgesell-
schaft der Montanstiftung Saar beim 
Zema eingeklinkt und hält drei Pro-
zent der Gesellschafteranteile an der 
gemeinnützigen GmbH. „Diese Be-
teiligung entspricht dem Auftrag der 
Stiftung, die Bildung und Forschung 
im Saarland zu stärken und auszu-
bauen“, sagt ein Sprecher der Mon-
tanstiftung, die Haupteigentümerin 
der saarländischen Stahlindustrie ist. 
„Darüber hinaus bleibt auf diesem 
Weg der Kontakt zu den Forschenden 
und spannenden Projekten erhalten, 
die in Zukunft eine wichtige Rolle für 
den Standort Saarland spielen kön-
nen.“ Weitere Anteilseigner sind das 
Land (59 Prozent) und die beiden 
Hochschulen (jeweils 19 Prozent).

Die Grundlagen für sein ins Auge 
gefasstes Wachstum hat Noss zusam-
men mit Qualitätsmanager Tobias 
Ehl gelegt. Dieser hat die einzelnen 

Schritte erdacht und festgelegt, die 
dazu nötig sind, um trotz fester Vor-
gaben bei Zeithorizont, Personal und 
Budget am Ende ein Projekt erfolg-
reich abzuschließen. „Die Forschung 
ist zwar frei, doch die Prozesse, wie 
Wissenschaftler zu Ergebnissen 
kommen, können im Vorfeld sehr 
wohl definiert und geplant werden“, 

sagt Ehl. Dieser inzwischen vom Tüv 
Nord zertifizierte Prozess beginnt 
schon, wenn ein Forschungsauftrag 
ins Zema geholt wird und endet erst, 
wenn der Kunde ihn abgenommen 
hat.

In der Zwischenzeit sorgt ein digi-
talisierter Berichts- und Controlling-
Prozess dafür, „dass alle Beteiligten 
den Fortschritt eines Projekts verfol-
gen und bei Zeitverzögerungen oder 
Problemen einschreiten können“, 
erläutert Ehl. Das Vorgehen „wird 

beim Start mit allen abgesprochen 
und von ihnen abgenickt, sodass die 
Bedingungen klar sind“, betont Noss. 
„Dennoch haben wir die Prozesse 
durch die Digitalisierung schlank 
halten können und vermeiden un-
nötige Berichts-Bürokratie, sodass 
die Akzeptanz bei den Mitarbeitern 
groß ist.“

„Ohne einen solchen zertifizierten 
Prozess wird es immer schwieriger, 
an Industrie- aber auch an geför-
derte Projekte zu kommen. Viele 
Unternehmen, die Aufträge platzie-
ren, setzen das voraus.“ Das ist die 
Erfahrung von Professorin Martina 
Lehser. Die HTW-Forscherin und der 
Uni-Professor Dirk Bähre sind die 
wissenschaftlichen Geschäftsführer 
des Zema. Lehser betreut mit ihrem 
Lehrstuhl Biomechatronische Syste-
me auch die im Zema angesiedelte 
Entwicklung der bereits erwähnten 
Stress erkennenden Arbeitskleidung. 
In einem weiteren Forschungsfeld 
will sie es möglich machen, dass 
schwer erkrankte Kinder, die wegen 
ihres Leidens im Krankenhaus von 
der Außenwelt isoliert werden müs-
sen, „mit ihren Eltern einen mög-
lichst realitätsnahen Kontakt halten 
können“. Mithilfe einer Kopfhaube 
voller Elektronik und Körper-Scan-

nern „können die Kinder ihre Eltern 
nicht nur – fast wie in echt – sehen 
oder hören. Über Sensoren können 
sie einander auch berühren“, sagt 
sie. Erprobt wird das Ganze in der 
Kinderklinik des Saar-Universitäts-
klinikums in Homburg.

Zema-Mitgeschäftsführer Bähre 
forscht an Drähten, die durch stän-
diges Dehnen und Zusammenzie-
hen „bei gleichem Stromverbrauch 
mindestens drei- bis viermal so 
viel Wärme erzeugen wie eine her-
kömmliche Wärmepumpe – eher 
mehr“. Bähre, der auf Fertigungs-
technologien spezialisiert ist, ent-
wickelt am Zema zusammen mit 
seinem Universitäts-Kollegen Pro-
fessor Paul Motzki (smarte Mate-
rialsysteme) solche energieeffizi-
ente Heiz- und Kühlsystemen der 
Zukunft. „Das Geheimnis liegt in 
Drähten aus Nickel und Titan, die 
in einem 3-D-Drucker hergestellt 
werden und bei einer ständigen 
Dehn- und Kontraktionsbewegung 
nicht reißen.“ Daraus funktionie-
rende Heiz- oder Kühlaggregate zu 
bauen, „ist die eigentliche Heraus-
forderung“, sagt er. In drei Jahren 
will er Prototypen präsentieren. 
Bähre: „Diese macht uns so schnell 
niemand nach.“

140 Männer und Frauen 
arbeiten im Zentrum für 
Mechatronik und Automa-
tisierungstechnik (Zema) 
im Saarbrücker Osten. Mit 
ihrer Arbeit begleiten sie 
den Mittelstand im Saar-den Mittelstand im Saar-den Mittelstand im Saar
land in Richtung Zukunft. 
Und das nicht nur mittels 
Wärmepumpen und 
Arbeitskleidung, die 
Stress misst – sondern 
auch mit Körper-Scannern 
für kranke Kinder.

Wollen den saarländischen Wissens- und Technologiestandort stärken (von links): Professor Dirk Bähre (CEO), Andreas Noss (kaufmännischer Geschäftsführer), 
Professorin Martina Lehser (CEO) und Tobias Ehl (Qualitätsmanager) vom Zentrum für Mechatronik und Automatisierungstechnik. FOTO: IRIS MAURER

Die Forschungsleis-
tungen, die auf In-
dustrieaufträgen und 
öffentlich geförderten 
Projekten fußen, sollen 
2024 auf 7,5 Millionen 
Euro steigen.

Neue Fluglinie
ab Saarbrücken
SAARBRÜCKEN (hgn) Neue Verbin-
dung ab dem Flughafen in Saarbrü-
cken-Ensheim: Noch im Dezember 
soll die griechische Airline Lumi-
wings nach Tuzla fliegen. Die rund 
100 000 Einwohner zählende In-
dustriestadt liegt im Nordosten der 
ehemaligen jugoslawischen Repub-
lik Bosnien-Herzegowina. Der erste 
Flug ist am Mittwoch, 20. Dezember. 
Lumiwings besitzt nur einige weni-
ge Chartermaschinen und ist erst 
seit 2017 am Start. Sie soll zweimal 
in der Woche Saarbrücken mit der 
bosnischen Stadt verbinden, teilt 
der Flughafen-Betreiber mit. Die 
Reisen könnten bereits gebucht 
werden. Lumiwings will mittwochs 
und samstags die Direktverbin-
dungen anbieten. Mittwochs hebe 
die Maschine von Saarbrücken um 
17.20 Uhr ab, samstags ist der Start 
für 9.55 Uhr vorgesehen. Von Tuzla 
ins Saarland geht es mittwochs um 
14.25 Uhr und samstags um 7 Uhr. 
Lumiwings setze auf der Strecke 
einen Jet der brasilianischen Marke 
Embraer E190 ein. 


